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BRONSKI IST IHR

MANN IN DER

FR-REDAKTION

Schreiben Sie an:

Bronski
Frankfurter Rundschau
60266 Frankfurt am Main

Mailen Sie an:

Bronski@fr.de oder
Forum@fr.de

Bitte geben Sie dabei immer
Ihre vollständige Adresse an!

Mit der Einsendung erklären
Sie sich einverstanden, dass
Ihre Zuschrift auch online

unter www.frblog.de
veröffentlicht werden kann.

Diskutieren Sie mit!

Die Redaktion behält sich vor,
Zuschriften zur Veröffentlichung zu kürzen.

Mit Achtung und Klugheit
Zu: „Plädoyer für eine praktische Vernunft“, FR-Feuilleton vom 27. November

„Es lebe die praktische Ver-
nunft!“ So beendet Ernst Bloch
seine Dankesrede zur Verleihung
des Friedenspreises des Deut-
schen Buchhandels 1967. Dies
wünsche ich mir auch als Leit-
motiv in der bisher eng und stu-
pide geführten Debatte um die
Impfpflicht im Falle Covid 19.

Mit ihrem Plädoyer für prak-
tische Vernunft leistet Olivia
Mitscherlich-Schönherr einen
beachtenswerten Beitrag, um
mit „politischer Klugheit“ die
„theoretische Rationalität der
empirischen Wissenschaften“
im Diskurs um die Impfpflicht
fruchtbar zu machen. Ihrem Plä-
doyer gegen ein lineares Umset-
zen einäugig wahrgenommener
empirischer Ergebnisse und für
politische Klugheit mit „genuin
praktischem, situationsbezoge-
nem Gebrauch von Vernunft“
kann ich viel abgewinnen. Deut-
lich mehr jedenfalls als solchen
verengten, brandgefährlichen
Zuschreibungen wie der, dass es
eine Pandemie der Ungeimpften
gäbe. Dieser letztlich faschistoi-
den Sündenbockmasche hat
nicht zuletzt der durchweg aner-
kannte Virologe Christian Dros-
ten trocken widersprochen, in-
dem er lapidar korrigierte, wir
hätten ganz klar eine Pandemie.
Dieser Einschätzung ist auch
deswegen zuzustimmen, weil die
pandemische Entwicklung maß-
geblich vom Verhalten der Men-
schen abhängt. Trägt doch ein
vorsichtiger Nichtgeimpfter we-
niger zur Verbreitung der Pande-

mie bei als ein unvorsichtiger
Durchgeimpfter.

Deswegen macht Mitscher-
lich-Schönherr darauf aufmerk-
sam, dass es neben dem Impfen
erhebliche weitere Handlungs-
möglichkeiten gibt, die alle klug
zu bedenken seien. Besonders
wichtig ist ihr Hinweis, dass eine
kluge Krisenpolitik nicht in Hin-
terzimmern ausgetragen werden
könne, sondern nur miteinander
in der Öffentlichkeit. Ein solcher
Prozess kann dann eher zu einer
komplexen Abwägung aller mit
den jeweiligen Maßnahmen der
Pandemieabwehr verbundenen
Folgen führen, sowie vermeintli-
che, empirisch gesetzte Alterna-
tivlosigkeit überwinden. Vor al-
lem aber kann dies einer Vergif-
tung des Diskurses, unbegrün-
deten Schuldzuweisungen und
gar dem Durchwinken eines
letztlich hochproblematischen,
gar kontraproduktiven Impf-
zwanges vorbeugen.

Ja, es ist schwierig, angesichts
der Pandemie nicht in panisch
gepepptem Aktionismus mit li-
near-verkürztem Denken stecken
zu bleiben. Deshalb empfinde ich
es als äußerst problematisch,
wenn nicht nur Politiker:innen
der Impfpflicht so brutal das
Wort reden, sondern auch sonst
bis hin zum Ethikrat der Politik
solche Statements vorgesagt bzw.
diesen beigepflichtet wird. Es le-
be also, gerade auch angesichts
dieser Pandemie, die dialektisch-
praktische Vernunft.
Gerd K. Schneider, Seeheim-Jugenheim
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DasWetter:

VORHERSAGE HESSEN

AUSSICHTEN

SONNE UNDMOND

MESSWERTE FRANKFURT
WASSERTEMPERATUREN

DEUTSCHLAND

Heute ist es stark bewölkt bis bedeckt, zeitweise
trüb. Gebietsweise fällt Regen, in höheren Lagen
teilweise auch Schnee. Temperaturen zwischen 3
und 8 Grad. MäßigerWind aus Südost, später auf
West drehend. Nachts Schneeregen und Glätte.

Morgen meist stark bewölkt. Zeitweise schauerarti-
ger Regen, im Bergland Schnee. Montag meist stark
bewölkt, nasskalt, kaum Niederschlag.

Adria 12° bis 19°
Azoren 18° bis 20°
Ägäis 19° bis 21°
Balearen 17° bis 18°
Biskaya 10° bis 14°

Nordsee 7° bis 10°
Ostsee 6° bis 8°
Algarve 16° bis 17°
Schwarz. Meer 13° bis 14°
Rotes Meer 24° bis 25°

Madeira 20° bis 21°
Kanaren 20° bis 22°
Kreta 18° bis 19°
westl. Mittelmeer 14° bis 18°
östl. Mittelmeer 19° bis 23°

BIOWETTER

Heute herrscht ein leicht ungünstigerWetterein!uss. Die Kopf-
schmerz- und Migräneanfälligkeit ist etwas erhöht. Außerdem
kann es bei einem zu niedrigen Blutdruck zu Kreislaufproblemen
kommen. Kreislaufanregende Maßnahmen können helfen.

Heute bleibt es überwiegend bedeckt.
Im Nordosten ist es meist trocken,
sonst Niederschläge. Im Bergland und
oft auch im Osten als Schnee, im Süd-
osten vor allem amMorgen undVor-
mittag gefrierender Regen. Glatteis-
gefahr! Schneefallgrenze im Süden

deutlich über 1000 m, Tauwetter im

Schwarzwald. Tageshöchstwerte zwi-

schen 2 Grad im Osten und 11 Grad im

Südwesten. Im Süden kräftigWest-

wind mit starken Böen, im Norden

schwacher Südostwind.

HESSEN

Teilweise Regen oder Schnee

VORHERSAGE DEUTSCHLAND

Vielen droht die Altersarmut
Zu: „Teure Wohnungen, teure Heime“, FR-Region vom 19. November

Kann man den letzten Abschnitt
im Leben in Würde und gesell-
schaftlicher Teilhabe vielleicht
sogar genießen, wie vom Grund-
gesetz versprochen? Fast 20 Pro-
zent der älteren Menschen - mehr
Frauen darunter als Männer -
können es nicht. Jeder fünfte lebt
bereits in der Armutsfalle, jeder
vierte ist von ihr bedroht. Zur
Verdeutlichung zwei Beispiele aus
dem Freundeskreis.

Die eine ist Sozialarbeiterin,
seit Beendigung ihres Studiums
beschäftigt in der Psychiatrie ei-
nes Krankenhauses. Der Renten-
berater von Verdi hat ihre spätere
Rente (gesetzliche plus betriebli-
che) berechnet: 1300 Euro. Zieht
man die Warmmiete davon ab,
bleiben rund 600 Euro übrig für
ein „Leben inWürde“. Die andere
hatte das Glück, auch nach dem
Fall der Mauer in ihrem Beruf als
Dekorateurin im Westen renten-
versichert beschäftigt zu bleiben
und erhält nun eine Altersrente
von 1100 Euro. Beide werden wie
Bittsteller eine geringe Aufsto-
ckung durch die sogenannte
Grundrente beantragen müssen.
Für die Heerschar von Niedri-
glöhnern, ALG2-Beziehern und
nur kurzfristig Beschäftigten von
heute wird es noch schlimmer
kommen. Nach den häufig geän-
derten Rentenreformgesetzen –
Koppelung der Rente an den Net-
tolohn (vormals Bruttolohn), An-
wendung des demographischen
Faktors („Nachhaltigkeitsfaktor“),
Erhöhung der Regelalterszeit auf
jetzt 67 Jahre – sind die Renten

sukzessive abgesunken auf nun-
mehr nur noch 47 Prozent.

Die Veränderungen der Be-
rechnungsformel waren nichts
anderes als Rentenkürzungen.
Der Misere nicht genug: Da im
Durchschnitt die Lebenszeit von
unteren Einkommensschichten
etwa zehn Jahre unter der Le-
benserwartung der wohlhaben-
deren Schichten liegt, die ärme-
ren also zehn Jahre kürzer Leis-
tungen beziehen, bezahlen sie
mit ihren Beiträgen auch die rei-
cheren mit. Die kleinste Partei in
der Ampelkoalition, die FDP, hat
sich mit dem Vorschlag durchge-
setzt, die gesetzliche, umlageba-
sierte Rente zu kürzen in der Re-
lation und die Beiträge zum Teil
am Kapitalmarkt anzulegen. Die-
sen Rentenanteil also zum Speku-
lationsobjekt zu machen. Mit al-
len Schwankungen und Risiken,
denken wir an den Börsencrash
von 2008. Eine Idee aus den USA,
schon mal schiefgegangen. Alle
Sozialverbände kritisieren solch
Auslieferung der Renten an die
Aktienmärkte aufs schärfste.
Wieder ein Punktsieg der Klien-
telpartei FDP, wenn SPD und
Grüne nicht noch abschwenken.

Derweil sitzen Senior*innen
von der Sonnenseite des Lebens
im Flieger nach Dubai und Ka-
tar, um in der Eishalle Winter-
sport zu treiben oder am Strand
zu chillen. Nicht alle freilich,
man hat auch einige Ältere auf
den Podien der Klimakonferenz
in Glasgow gesehen. Immerhin.

Jörg Sternberg, Hanau


